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und Konflikt geprägten symbolischen Raumes beschäftigen.
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Vorwort

Dieser Band dokumentiert  die Ergebnisse einer internationalen Ta-
gung, die vom 13.–16. Oktober 2022 unter dem Titel Tokaj – ein europäi-
scher Erinnerungsort in Tokaj abgehalten wurde. Dabei ging es darum, 
sich aus multinationaler und multidisziplinärer Perspektive dem Phä-
nomen zu nähern.
Verse des bedeutenden ungarischen Dichters Mihály Csokonai Vitéz, 
An  meinen  Freund (1797),  hier  in  einer  Übersetzung  von  Johann 
Mailáth aus dem Jahr 1825, geben die Perspektive vor:

Auf des Parnasses wilden Höh’n, 
An der Kastell’schen Quelle, 
In Tempe’s öden Gründen, 
Wirst Du, oh Freund, die Musen 
Vergebens künftig suchen – 

Die alten wilden Musen, 
Ein bäurischer Apollo; 
Sie konnten wohl vor Zeiten 
In jener Gegend wohnen. 
Doch jezt in höh’rer Wonne, 
Bewohnen sie Tokay, 
Das geisterzeugende, 
Und leben dort von Nektar. 

Für Csokonai hat also Tokaj den griechischen Parnass als Inspirations-
ort für die Musen abgelöst. Für die Ungarn waren der Tokajer und die 
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Tokajer Weinberge patriotische und kulturell-nationale Identifikati-
onssymbole. Die Auffassung von Csokonai ist aber keineswegs ungari-
scher Provinzialismus – der Tokajer Wein, der „Vinum regum, rex vi-
norum“, nahm spätestens seit dem 17.  Jahrhundert  eine besondere 
Stelle in der europäischen Erinnerungskultur ein. Als Autostereotyp 
taucht  er  sowohl  in der  deutschsprachigen als  auch der „magyari-
schen“ Literatur  Ungarns auf und ging in die ungarische National-
hymne (1823) als Segen Gottes ein. Der Tokajer funktionierte auch als 
Heterostereotyp, als Sinnbild für den sprichwörtlichen Reichtum Un-
garns  („fertilitas  Hungariae/Pannoniae“).  Die  Landschaft  und  der 
Wein wurden Erinnerungsorte mit identitätsbildender Funktion.
Denn das Tokajer Weingebiet im Königreich Ungarn stand für einen 
Wein,  dessen süße Sorte,  der  Aszú,  im 17.–19.  Jahrhundert  zu  den 
edelsten Auslesen Europas gehörte. Der Tokajer wurde in der europäi-
schen Literatur zum Symbol des edlen Genusses. Aber auch die Stadt 
Tokaj und ihre Umgebung galten als ein Europa im Kleinen. Das Wein-
gebiet hatte im Königreich Ungarn eine multiethnische Bevölkerung. 
Es lag im 16.-17. Jahrhundert an der Dreiergrenze zwischen dem habs-
burgisch regierten Ungarn, Siebenbürgen und dem osmanisch besetz-
ten Teil Ungarns. Außer Ungarn lebten dort Slowaken und Juden, und 
im europaweit vernetzten Weingeschäft waren jüdische, griechische, 
russische etc.  Händler tätig.  Für 1851 sind in der Stadt Tokaj sechs 
Konfessionen/Religionen verzeichnet: Römische Katholiken, Griechi-
sche Katholiken (mit byzantinischem Ritus), Lutheraner, Kalvinisten, 
Orthodoxe und Juden. Jede Gemeinschaft hatte ihre eigenen Kirchen 
bzw. Gebetshäuser.
Der  Tokajer  Wein,  die  Weinproduktion  und  die  Landschaft  hatten 
selbstverständlich auch ökonomische, medizinische und naturwissen-
schaftliche Dimensionen. Dem Tokajer Wein wurde seit dem 17. Jahr-
hundert „eine wunderbare, heilende Kraft” zugeschrieben. Die geolo-
gische Beschaffenheit der Gegend wurde in der philosophisch-natur-
wissenschaftlichen Debatte um den Neptunismus und den Vulkanis-
mus oft diskutiert. 
Der Sammelband beginnt mit einem einführenden Aufsatz von Pál 
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S. Varga,  „Nektar, Tropfen reinen Golds / Floss aus Tokajs Keltern“. Das 
Gedächtnis  Tokajs  im Spannungsfeld  von  Erinnern  und  Vergessen.  Der 
Beitrag geht von der These aus,  dass die Struktur  des modernen 
kollektiven  Gedächtnisses  durch  die  Dynamik  von  Erinnern  und 
Vergessen geprägt ist. Ob ein historisches Ereignis im Gedächtnis 
bewahrt wird oder dem Vergessen zum Opfer fällt, hängt davon ab, 
ob es sich in ein einheitliches historisches Narrativ einfügen lässt 
oder nicht. So wurde beispielsweise von den beiden entscheidenden 
Niederlagen  der  Ungarn  in  den  Türkenkriegen  die  Schlacht  bei 
Mohács (1526) zu einem wichtigen Glied der narrativen Kette, wäh-
rend die Schlacht bei Warna (1444) aus dem kollektiven Gedächtnis 
verschwand. 
Tokaj  ist  ein  Beispiel  für  beide  Phänomene.  Bei  der  Erinnerung 
spielt die Tatsache eine entscheidende Rolle, dass im historischen 
Narrativ der ungarischen Nationalhymne von Ferenc Kölcsey (1823) 
der Tokajer Wein als Zeichen des göttlichen Segens in den Rahmen 
des Topos der „Fertilitas Pannoniae“ (Ungarns Fruchtbarkeit) ein-
gefügt wurde,  der zusammen mit zwei  weiteren Topoi („Gott be-
straft das ungarische Volk für seine Sünden“ und „Querela Hunga-
riae – Ungarns Klage“) ein vollständiges Narrativ bildet. Im Gegen-
satz dazu fand die Burg von Tokaj trotz ihrer historischen Bedeu-
tung keinen Platz im ungarischen kollektiven Gedächtnis. Sie war 
das Zentrum einer Pufferzone, in der die Kämpfer für die Unabhän-
gigkeit Ungarns und die habsburgtreuen Kräfte – Kurutzen und La-
banzen  – immer wieder aufeinandertrafen. Während die Kurutzen 
ein  wichtiger  positiver  Bestandteil  des  narrativen  Gedächtnisses 
der Ungarn sind, musste die Tokajer Burg in Vergessenheit geraten, 
da die Kurutzen in ihrer Geschichte wiederholt eine negative Rolle 
spielten  – bis hin zu ihrer Zerstörung durch den Kurutzenfürsten 
Ferenc Rákóczi II. So blieb Tokaj im kollektiven Gedächtnis als Quel-
le  des  göttlichen  Nektars,  als  Bewahrer  der  einstigen  Größe  des 
fruchtbaren Landes verankert.
Um den naturwissenschaftlichen Kontext geht es in den drei folgen-
den Beiträgen.
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Áron Orbán untersucht  in Antal  Szirmays  Betrachtungen  über  Tokajer 
Wein und Weinbau in der „Notitia montium, et locorum viniferorum […]“ 
(1798) das Werk Antal Szirmays (1747–1812), eines bedeutenden, aber 
in der Forschung wenig berücksichtigten Schriftstellers des späten 18. 
und frühen 19. Jahrhunderts. Seine 1798 publizierten Notitia montium 
liefern eine Beschreibung des zeitgenössischen Tokajer Weingebiets, 
sammeln aber auch Angaben zur Geschichte der verschiedenen Orts-
chaften.  Orbán interessiert sich für die Textpassagen über den Wein 
und den Weinbau und fragt nach Szirmays Quellen – wenig überra-
schend stützte dieser sich auf die schon existierende Literatur über 
den Tokajer Wein. Trotzdem ist dieser Teil der Notitia montium relativ 
selbstständig und dokumentiert die reiche persönliche Erfahrung des 
Autors mit dem Weinbau. 
Tímea N. Kis setzt sich in Die Dissertation von Sámuel Domby über die me-
dizinische Bedeutung des Tokajer Weins mit der medizinischen Dissertati-
on De vino Tokaiensi von Sámuel Domby von Gálfalva (1729–1807) aus-
einander, die er 1758 an der Universität in Utrecht verteidigte und die 
als  ein  wichtiges  Dokument  des  philosophischen  und  naturwissen-
schaftlichen Wissens zwischen der Mitte des 17. und der Mitte des 18. 
Jahrhunderts betrachtet werden kann. Kis stellt die Dissertation, in 
der die medizinischen Eigenschaften des Tokajer Weins beschrieben 
werden, ausführlich vor und interpretiert ihre Rolle im Kontext ande-
rer  wissenschaftlicher  Untersuchungen über  die  Heilkraft  der  Pro-
dukte der Tokajer Weinberge.
Péter Rózsa fokussiert in seinem Beitrag Tokaj als Gedenkstätte für das 
‚heroische Zeitalter‘ der Geologie auf die Rolle der Tokajer Weinregion 
in der geologischen Forschung. Denn Tokaj galt nicht nur wegen sei-
ner berühmten Weine als attraktives Reiseziel, sondern der vulkani-
sche Ursprung des Gebirges lenkte auch die Aufmerksamkeit zeitge-
nössischer  Gelehrter  auf  die  Region.  Die  Arbeiten  von Ignaz  von 
Born (1742–1791),  Johann Ehrenreich von Fichtel  (1732–1795),  Ro-
bert Townson (1762–1827) u.a. machten den Namen „Tokaj“ unter 
den zeitgenössischen Geologen bekannt und führten im folgenden 
Jahrhundert zu weiteren geologischen Reisen in die Region, so dass 
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Tokaj  bald  zu  einer  Gedenkstätte  in  der  Geschichte  der  Geologie 
avancierte.
Ein weiterer Abschnitt betrifft die Präsenz Tokajs in der älteren Lite-
ratur. Alois Woldan untersucht in Paulus Crosniensis Ruthenus – ein neu-
lateinischer Dichter zwischen Polen und Ungarn das Werk des Paulus aus 
Krosno (1474–1517), eines der ersten neulateinischen Dichter Polens, 
der an der Universität Krakau lehrte und Ungarn auch von zwei Rei-
sen kannte. In mehreren seiner Werke, die ungarischen Mäzenen und 
Gefährten gewidmet sind, kommt das „Laus Pannoniae“ deutlich zum 
Ausdruck:  neben  dem  Hinweis  auf  Ungarns  Fruchtbarkeit,  seinen 
Wein und Fischreichtum, werden auch die Bodenschätze des Landes, 
seine Flüsse, Städte und Burgen genannt. Alle diese Attribute machen 
Ungarn zu einem von Gott und der Natur bevorzugten Land. Es sind 
allerdings immer ein- und dieselben Argumente für das Lob Ungarns, 
die in den Texten des Verfassers in fast stereotyper Weise wiederkeh-
ren.
Wilhelm Kühlmanns  Pastorale Panegyrik.  Zu Barthold Heinrich Brockes‘ 
(1680–1747) Hirtengedicht auf das „herrliche Geschöpf des Tockayer Weins“. 
Mit einem Anhang: Das Lied vom „Blankensteinhusar“ widmet sich einem 
Hymnus auf das „herrliche Geschöpf des Tockayer Weins“, integriert 
in eine ehrgeizig komponierte klassizistische Versekloge (261 Verse) 
innerhalb der berühmten Sammlung Irdisches Vergnügen in Gott (1721–
1748, spez. Bd. IV, 1732) aus der Feder des Hamburger Patriziers, Ju-
risten und Amtmanns Barthold  Heinrich  Brockes  (1680–1747).  Bro-
ckes  huldigt  darin  dem  thüringischen  Fürsten  Günther  I.  von 
Schwarzburg-Sondershausen (1678–1740, regierte seit 1720). Das Ge-
dicht organisiert sich als episch exponierte Begegnung und dem teil-
weise  vom  Zwiegesang  unterbrochenen  bzw.  vom  Chorgesang  der 
Hirten untermalten Dialog des sich in einer amoenen Landschaft er-
gehenden Beraldo (V. 2, Deckname für Brockes) mit einem anderen 
Hirten und Landmann. Es ergeben sich vier mehrteilige größere Dar-
stellungssequenzen, wobei das Lob des Tokajers besonders im vierten 
Gedichtteil (V. 164–261) entfaltet wird und schließlich in das Lob Got-
tes, des „grossen Gebers“, mündet. Der Genuss des Tokajers gewinnt 
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dabei den Rang einer den Körper, aber auch den „Geist“ (V. 241) und 
die „Seele“ (V. 258) ergreifenden Epiphanie der Wohltaten des Schöp-
fergottes. Eine Darstellungspointe des Hymnus liegt darin, dass hier 
Beraldo ganz erfüllt ist genau von jenem kostbaren Getränk, dem der 
Hymnus gilt und das so diesen Hymnus psychosomatisch erst ermög-
licht, motiviert und stimuliert. Der Tokajer gewinnt, recht genossen, 
eine individual- wie sozialpsychologische Bedeutung für den Umgang 
mit  dem  menschlichen  Gefühls-,  Empfindungs-  und  Affekthaushalt 
und gehört  insofern  schlüssig  zum pastoralen  Genre,  insofern  sich 
dieses immer wieder an dem utopischen Status eines befriedeten und 
geglückten Zusammenlebens abarbeitete.
Gabor Tüskés’ Beitrag  Zu Imre Marottis und Sámuel Timons Tokajer-Pa-
negyrik  analysiert  in  kontextuellen  Bezugnahmen  samt  Editionen, 
Übersetzungen und Erläuterungen,  wie  der  Tokajer  in  lateinischen 
Dichtungen zweier Professoren der Jesuitenuniversität von Kaschau / 
Kassa / Košice gerühmt wurde und zur Entstehung eines ungarischen 
Nationalmythos beitrug: einerseits von Imre Marotti, besungen in ei-
nem an Ovids  Metamorphosen  angelehnten, mythologisch kolorierten 
Epos über die Weinregion Tokaj (11 Gesänge, erschienen 1728), ande-
rerseits von Sámuel Timon, der im Rahmen einer ausführlichen Pro-
sabeschreibung der Theiß-Region (publiziert 1735) die Weinorte und 
Weinsorten des Tokajers in einem Zyklus lateinischer Epigramme Re-
vue passieren lässt, deren Übersetzung im Anhang abgedruckt wird. 
Vier weitere Beiträge gelten dem Thema „Wein und Literatur“. 
Veronika  Studer-Kovács  widmet  sich  dem  Wein  und  Tokajer  im  Ge-
schmacksdiskurs des 18.  Jahrhunderts.  Im klassischen Zeitalter (17.–18. 
Jh.), in dem die Prozesse des physiologischen Geschmacks auf das äs-
thetisch-moralische  Urteil  übertragen  wurden,  spielte  der  Weinge-
nuss eine wichtige Rolle. Die Komödie Le Plaisir (1747) des Abbé Mar-
chadier  reflektiert  diesen  Geschmacksdiskurs  und  inszeniert  Ge-
schmack als  Unterscheidungsmerkmal  zwischen den Völkern Euro-
pas. Matthias Geiger, der Direktor des adeligen Konvikts in Tyrnau, 
brachte 1765 eine von ihm adaptierte, aber nicht übersetzte Version 
der Komödie auf die Bühne. Geigers Version nimmt eine „ungarische“ 
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Perspektive ein und spricht dem Tokajer Wein im allegorischen Ge-
schmackskampf der Völker große Bedeutung zu. Der Artikel bespricht 
die wichtigsten Aspekte des europäischen Geschmacksdiskurses, ins-
besondere im Hinblick auf den Wein. Zudem stellt er Matthias Geigers 
Komödienadaptation vor, beleuchtet die Umstände ihrer Aufführung 
in Tyrnau als Hochzeitsfestspiel für Joseph II. und interpretiert deren 
Bezug  zum  Tokajer  im  Spannungsfeld  des  multiethnischen  König-
reichs Ungarn, der Habsburgermonarchie und des europäischen Ge-
schmacks.
Wynfrid Kriegleders  Nikolaus Lenau und der Tokajer.  Wie sich Nikolaus 
Niembsch von Strehlenau als Ungar inszenierte beginnt mit einem negati-
ven  Befund:  Der  in  deutscher  Sprache  publizierende  vormärzliche 
Weltschmerzdichter Nikolaus Lenau, der eine wichtige Rolle bei der 
Etablierung eines Ungarn-Klischees in der deutschsprachigen Litera-
tur spielte, verwendet das Motiv des Tokajers viel seltener, als man 
annehmen könnte. Es ist ein Bestandteil von Lenaus Ungarn-Klischee, 
das aus Wein, Zigeunermusik und einer Tendenz zur Rebellion zusam-
mengesetzt ist.  Der Beitrag analysiert zuerst die wenigen Belege für 
das Motiv in Lenaus Werk und fragt dann grundsätzlich, wie und war-
um sich Nikolaus Niembsch von Strehlenau, dies ist der bürgerliche 
Name Lenaus, als Ungar inszenierte.  Denn Lenau wurde von seinen 
Zeitgenossen  als  Ungar  wahrgenommen  und  definierte  sich  selbst 
wiederholt als Ungar, wofür es persönliche, aber auch marktstrategi-
sche und politische Gründe gegeben haben dürfte.
Kálmán Kovács’ Der Wein bei Heinrich Heine. Getränke und Speisen des Fes-
tes  oder  Feiern  in  Versen  beschreibt  die  Semantik  und  Funktion des 
Weins in Heines Vers- und Prosadichtung. Wie bei Lenau kommt auch 
bei Heine Tokaj selten vor, das Motiv des Weins ist aber bei ihm ganz 
zentral.  Wein erscheint in der Regel als  Zeichen für Wohlbefinden, 
Geselligkeit,  Wohlstand  und  Reichtum,  gelegentlich  signalisiert  er 
auch Heimat, Heimatliebe und Deutschtum. Negative Konnotationen 
von Wein sind deutlich seltener. In Heines sensualistischer Anthropo-
logie bilden Wein und Gastmahl, Wohlgefühl und leibliche Genüsse ei-
nen wichtigen Kern des Menschseins. Essen und Trinken erscheinen 
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auch als Akt menschlicher Gemeinschaft und als religiöse Erfahrung. 
Heine bezieht sich hier auf Schillers Ode an die Freude, was auch des-
halb möglich ist, weil Schillers Text ebenfalls eine profan-alltägliche 
Dimension hat. Die Bedeutung des Weinmotivs wird in der Untersu-
chung zugleich etwas relativiert, denn die wesentliche Dimension in 
Heines Sprechen ist die ironisch-intertextuelle  Artifizialität,  für die 
das jeweilige Thema der Gedichte und Prosatexte nur den Anlass bie-
tet.
Krisztina Busas Beitrag,  Lieber Bruder Kazinczy, ich bedanke mich für den 
köstlichen Tokajer, den Sie mir geschickt haben!“ Das eigene Fremde und das 
fremde Eigene – Freundschaft und Anderssein im Roman von Gergely Péterfy,  
„Der ausgestopfte Barbar“ untersucht den erfolgreichen ungarischen Ro-
man  Kitömött barbár von Gergely Péterfy aus dem Jahr 2014, der vom 
Fremdsein als existenzieller menschlicher Erfahrung handelt.  In dem 
Roman, der als Erinnerungsort im Sinne von Pierre Nora gedeutet wird, 
treffen zwei historische Figuren, zwei gebildete Freimaurer, aufeinan-
der: Ferenc Kazinzcy, ein ungarischer Adeliger aus der Tokajer Gegend, 
dem seine Familie und sein Umfeld mit Misstrauen begegnen, und der 
schwarze Kammerdiener am Wiener Hof Angelo Soliman, ein angebli-
cher Königssohn aus Afrika, der vom Kindersklaven zum höfischen Be-
diensteten und schließlich zum Fürstensohnerzieher in Wien aufsteigt. 
Der Beitrag analysiert die Fremdheitserfahrung der beiden, die ihren 
Blick für das Eigene schärft und eng mit ihrem Wissensdurst verknüpft 
ist. Sie überwinden die Angst vor dem Fremden und es entsteht eine 
geistige Freundschaft, deren Grundlagen, auf sehr menschliche Weise, 
bei der Verkostung von selbst angebautem Tokajer gelegt werden.
Ein weiterer Abschnitt widmet sich dem Bild  Tokajs in deutschspra-
chigen (Reise-)Darstellungen des 18. und 19. Jahrhunderts. Dezső Gur-
kas Tokajer Reisebeschreibungen von Graf Domokos Teleki und Sámuel Bre-
deczky im Jenaer und Weimarer Kontext wendet den Blick auf das literari-
sche Weimar der Goethe-Zeit. Der internationale Ruf von Tokaj be-
ruhte vor allem auf literarischen Referenzen, und der Tokajer Wein 
wurde auch in den Werken von Wieland, Herder und Goethe mehr-
mals erwähnt. Ende des 18. Jahrhunderts erregte die Gegend um To-
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kaj aber auch aus mineralogischer Sicht Aufmerksamkeit, einerseits 
aufgrund der Debatten zwischen den Strömungen des Vulkanismus 
und des Neptunismus, andererseits aufgrund des Interesses, das sich 
aus der großen Anzahl erstellter Geosammlungen ergab. In Jena und 
Weimar fand der Mineralienaustausch überwiegend im organisatori-
schen Rahmen der „Societät für die gesammte Mineralogie“ statt, de-
ren erster Präsident Graf Domokos Teleki war und für deren Leitung 
seit der Gründung der Gesellschaft im Jahr 1797 immer auch ein unga-
rischer  Sekretär  gewählt  wurde.  Graf  Domokos  Teleki  und  Sámuel 
Bredeczky, der erste ungarische Sekretär der Societät, wurden durch 
ihre Reisebeschreibungen, in denen auch die morphologischen Phä-
nomene  des  Tokajer  Gebirges  herausgearbeitet  wurden,  die  ersten 
Vorläufer des geologischen Denkens in Ungarn.
Szabolcs  János  unternimmt in seinem Beitrag  Tokaj  und der  Tokajer 
Wein in der nichtfiktionalen Reiseliteratur des 18–19. Jahrhunderts den Ver-
such, die Darstellung von Tokaj und der Tokajer Weinregion im Kon-
text des Ungarnbildes des 18. Jahrhunderts anhand von Reiseberich-
ten zu  analysieren,  die  in der  zweiten Hälfte  des  18.  Jahrhunderts 
über das Königreich Ungarn und Siebenbürgen verfasst wurden. Die 
Reiseberichte von Christoph Friedrich Nicolai (1733–1811) und Chris-
toph  Ludwig  Seipp  (1747–1793)  liefern  Einblicke  in  die  damalige 
Wahrnehmung und Rezeption des Königreichs Ungarn und sind auch 
deshalb aufschlussreich, weil Ungarn und Siebenbürgen in dieser Zeit 
weitgehend außerhalb der etablierten Reiserouten Europas lagen und 
somit eine gewisse Exotik und Fremdheit ausstrahlten. In diesen Tex-
ten galt  der  Tokajer  Wein  als  Manifestation  der  Fruchtbarkeit  des 
Landes. Sie bieten aber auch wertvolle Informationen auch über die 
Weinbaupraxis in der Region.
Der letzte Abschnitt des Buches gilt Tokaj als jüdischem Erinnerungs-
ort. Peter Varga bietet mit Der Wein im Judentum – Jüdische Weinhändler 
im Tokajer Weingebiet einen historischen Abriss, in dem er zunächst die 
Funktion des Weins im jüdischen kulturellen und liturgischen Ritus 
thematisiert,  von der sakralen Opfer-Funktion bis zur profanen Be-
deutung als Quelle von Gemütlichkeit und unerlässliches Getränk bei 
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religiösen Feiern und Familienanlässen. Eine besondere Aufwertung 
erlebt der Wein in der jüdischen Frömmigkeitsbewegung, im Chassi-
dismus des 18. Jahrhunderts. In dieser Zeit verbreiten sich jüdische 
Pächter und Weinbauern auch in der nord-ostungarischen Region, so 
dass  um  die  Jahrhundertmitte  die  Entstehung  einer  jüdischen  Ge-
meinde in Tokaj erwähnt wird, die sich bereits 1816 den Bau einer ei-
genen Synagoge  erlauben kann.  Der  ungarische  Adel,  anfangs  aus-
schließlicher  Besitzer  der  Anbauflächen  von  Weinreben,  versuchte 
mit allen Mitteln die Rechte der jüdischen Weinhändler einzugren-
zen, die andererseits mit Bittschriften an den königlichen Hof ihre be-
reits erlangten Privilegien verteidigten. Mit der Deportation der jüdi-
schen Familien 1944 endete eine blühende Weinkultur von über 200 
Jahren, und nach dem Krieg gelangten diese Wirtschaftszweige in die 
Hände von sozialistischen Produktionsgenossenschaften,  welche die 
Weinerzeugung auf billige Massenproduktion umstellten und damit 
die Weingüter herunterwirtschafteten.
Dirk Riedel schildert in  Idylle und Terror. Eine Erinnerung an den Holo-
caust in Tokaj, gestützt auf die Erinnerungen der Holocaust-Überleben-
den Susy Oster und Ibolya Ginsburg, die Verfolgungsgeschichte der 
heterogenen jüdischen Bevölkerung des Tokajer Landes. Infolge der 
deutschen Besatzung Ungarns 1944 verloren beide Frauen engste Fa-
milienangehörige; sie selbst wurden nach Auschwitz deportiert und 
dort zur Zwangsarbeit in bayerischen Rüstungsunternehmungen ein-
geteilt. Selektiv und spät setzte sich die deutsche und die ungarische 
Gesellschaft mit den historischen Spuren und Erinnerungsorten die-
ser Geschichte Bayerns und des Tokajer Landes auseinander.
Tokaj und der Tokajer erweisen sich also als wahrhaft europäischer 
Erinnerungsort, im Positiven wie im Negativen: Eine kleine Stadt, die 
weit ausgestrahlt hat; ein multikulturelles Europa im Kleinen, das zer-
stört wurde. Im Kleinen und Eigenen das Große und Allgemeine zu be-
wahren, ist nach wie vor eine Herausforderung für Europa. Bornierter 
Nationalismus oder ein Bewusstsein für das  Ganze – wir  haben die 
Wahl.
Die Herausgeber danken zum Abschluss den Autoren für die Bereit-
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schaft,  ihre  Vorträge  für den Sammelband auszuarbeiten,  und den 
Förderern des Unternehmens, der Aktion Österreich Ungarn, der To-
kaj-Hegyalja Universität sowie dem Weltkulturerbe-Weinmuseum To-
kaj.

Wien, im Oktober 2024
Die Herausgeber
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